

















Hn der Spree mitten in ist ein Ort entstunden, an dem 
Projekte nachhaltiger Stadtentwicklung ein Zuhause gefunden 
haben. Der soll fruchtbar sein, wachsen und gedeihe 

im Sinne von bürgerschaftlichem Engagement, Umweltschutz und 
sozialer Gerechtigkeit. Autorin Ä ^^^fflberichtet von der 
Initiative und den ITIenschen, die sich dort engagieren. 
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Durch eine öffent¬ 
liche Ausschrei¬ 
bung der Spreefeld 
Genossenschaft 


Berlin haben sich 2011 am Ufer 
der Spree in Berlins Mitte, Pro¬ 
jekte mit unterschiedlichen 
Konzepten zusammengefun¬ 
den. Darunter auch die Gruppe 
des Spreegartens, die durch 
Bauarbeiten viel Bewegung 
durchlebt hat, sich aber lang¬ 
fristig auf dem Gelände eta¬ 
blieren konnte. 2014 wurde 
der Spreeacker Verein mit 


Mitgliedern aus dem Gar¬ 
ten, Bewohnerinnen, der 
Nachbarschaft und ande¬ 
ren Engagiertengegründet. 



Die Mitglieder bringen sich 
unterschiedlich stark und nach 
ihren Interessen und Ressour¬ 
cen ein. Vielen geht es um das 
urbane Grün und gärtnerische 
Aktivität, anderen um die Mit¬ 
gestaltung des öffentlichen 
Freiraums in Form von Sport- 







findenden „Langen Tag der 
Stadtnatur”, an dem die Teil¬ 
nehmer selbst Papier herstei¬ 
len und gestalten konnten. 


„Wir sind Adele“ 


Nach außen hat der Spree- 
acker eine politische 
Wirkung innerhalb der 
Bewegung der Gemein- 


Der Spreeacker beteiligt sich am 
„Langen Tag der Stadtnatur“. 

Hier konnten die Teilnehmer 
selbst Papier schöpfen und kreati 
gestalten. 


angeboten, wieder andere 
unterstützen die Öffentlich¬ 
keitsarbeit durch ihrgrafisches 
Talent oder bringen Erfahrung 
und Expertise in die Buchfüh¬ 
rung ein. 

Für die Öffentlichkeit wer¬ 
den verschiedene Work¬ 
shops zum Themenfeld der 
Nachhaltigkeit angeboten, 

zum Beispiel am jährlich statt¬ 














schaftsgärten. Das Urban 
Gardening Manifest hat 2014 
hierzu einen wichtigen Beitrag 
geleistet. Innerhalb der Ber¬ 
liner Gemeinschaftsgartenkul¬ 
tur ist die Berliner Gartenkarte 


ein Kommunikationsmittel,das 
aufzeigt: „Wir sind viele/' 

Ich selbst bin seit 2011 im Spree¬ 
acker aktiv und mir ist die Dar¬ 
stellung von Gemeinschafts¬ 
gärten mit all ihren Zielen und 



Auf dem Gelände werden sukzessiv ver¬ 
schiedene, möglichst heimische Obstgehöl 
ze gepflanzt, hier ein Mispelbaum. Verfolgt 
wird damit die Idee der essbaren Land¬ 
schaft im öffentlichen Raum. ^ 



ökologischen, ökonomischen 
und sozialen Aspekten ein 
wichtiges Anliegen in unserer 
heutigen Gesellschaft. 





Über meine „grüne“ Ausbil¬ 
dung als Floristin und meine 


Studiengänge im Bachelor 
Gartenbau und im Master 
Urbanes Pflanzen- und Frei¬ 
raummanagement, der neben 
den pflanzlichen Lehrinhalten 
Themenfelder wie Projektma¬ 
nagement und Stadtentwick 
lung beinhaltet, habe ich hier 
meinen Platz gefunden, kol¬ 
lektive Ideale zu verwirklichen. 
Als Berlinerin sind mir sol¬ 
che besonderen und auch 
geschichtsträchtigen Frei¬ 
räume wie der Spreeacker 
wichtig, denn sie werden 
weniger und immer selte¬ 
ner von Bewohnern 
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Kollektive Ideale 
verwirklichen 









Gemeinsames Gärtnern, Werkeln und 
Essen an den sogenannten Subbtonik- 
tagen in Kooperation mit der Spreefeld 

Genossenschaft. 


der Öffentlichkeit durch 
autonome Partizipation 
bespielt. Der Spreeacker ver¬ 
mittelt mir einen OrtderRuhe 
und des Übens von Transfor¬ 
mationsprozessen in einem 
sonst hektischen kapitalistisch 
getriebenen System. 

Lebensqualität 
verbessern / 


Ziel ist es, den Ort mit seinem 
besonderen Ambiente im ehe- 

ebiet und sei¬ 


nerprozesshaften Entwicklung 
für die Öffentlichkeit zu erhal¬ 
ten und bespielbarzu machen. 
Dabei setzt sich der Verein mit 
Themenschwerpunkten wie 
nachhaltiger Stadtentwick¬ 
lung, Gestaltung essbarer Land¬ 
schaften, Förderungvon Kunst 
und Kultur in Kooperation mit 
der Spreefeld Berlin Genos¬ 
senschaft und der Verwaltung 
intensiv auseinander. 

Konkret heißt das, die Lebens¬ 
qualität in der Stadt zu ver¬ 
bessern, Erholungsräume zu 










Verschiedene Veranstaltungen wie 
Seminare, Workshops und Netzwerk¬ 
treffen veranstaltet der Spreeacker im 
Optionsraum der Spreefeld 
Genossenschaft. 


schaffen, Grünanlagen neu 
anzulegen und dabei den 
Umweltschutz und soziale 
Gerechtigkeit zu fördern sowie 
als Lehrbeispiel zu fungieren. 
Durch den Anbau von Obst und 
Gemüse soll die Selbstversor¬ 
gung gefördert, die Gemein¬ 
schaft gestärkt und Generatio¬ 
nen verbunden werden. Dabei 
sind alle Bevölkerungsgruppen 
willkommen. Wir gärtnern 
nach ökologischen Grund¬ 
sätzen und wollen biolo¬ 
gische Vielfalt fördern. 


So wollen wir unseren Bei- 
trag zur Klimaanpassung und 
Klimaverbesserung leisten. IISEll 


SemeinsclialHliclie 

Nutzung 


Der Spreeacker bietet verschie¬ 
dene Teilflächen zur gemein¬ 
schaftlichen Nutzung. 

Diese sind der Obstgarten mit 
eher niedrigeren Beerensträu¬ 
chern und Kräutern, die Obst¬ 
wiese mit hochstämmigen 
Obstbäumen, die langfristig 

























Auf kleineren und größeren Veranstaltungen führen Mitglieder Interessierte über das 
Gelände und berichten über das Projekt und seine Intentionen. 


angelegt sind sowie die intensiv 
genutzte Gemeinschaftsgar- 
tenfläche.Zwischen den Beeten 
finden sich Nisthilfen für Insek¬ 
ten und Fledermäuse, Nuss¬ 
bäume und Totholzhecken. 
Der Einsatz von bodenver¬ 
bessernden Maßnahmen, wie 
Gründüngung und Mikroorga¬ 
nismen sowie der Verzicht auf 
Nutzung torfhaltiger Garten¬ 
erde, auf Pestizide und chemi¬ 
sche Dünger sind unabdingbar. 


Die Vermittlungdieser Inhalte 
findet vor Ort durch die exem¬ 
plarische Durchführung, aber 
auch mittels Workshops und 
Beratungen statt. 

Wachsen und, 
gedei hen j 

Kürzlich wurde beim Straßen- 
und Grünflächenamt Mitte 
eine Pflege- und Nutzungsver¬ 
einbarung für den Waldgarten 
















unterzeichnet, der auf einer 
umgewidmeten öffentlichen 
Verkehrsfläche mit besonde¬ 
rer Zweckbestimmung ange¬ 
legt werden soll. Nun geht es 
an die praktische Umsetzung 
durch die Erstbepflanzung. 
Für Erhaltungs- und Pfle¬ 
gemaßnahmen sind weitere 
Mitstreiter willkommen. Der 
Spreeacker wird im Zuge der 
öffentlichen Ausschreibungdes 
zu gestaltenden öffentlichen 
Spreeuferwegs Stellung neh¬ 
men und gegebenenfalls auf die 
ausgearbeiteten Leitlinien des 
Beteiligungsverfahrens hinwei- 
sen. Netzwerke und Koope¬ 
rationen werden für die 
Umsetzung essbarer Land¬ 
schaften im öffentlichen 
Raum weiter ausgebaut, 
weitere Flächen akquiriert 
und anlegt. Er wird sich künf¬ 
tigin Netzwerkgesprächen mit 
der Berliner Verwaltung um die 
Erhaltung, Unterstützung und 
Förderung urbaner Gärten ein- 
setzen. 




Claudia Hirtmann hat nach 
ihrer Ausbildung zur Floris¬ 
tin an der Beuth Hochschule 
für Technik im Bachelor Gar¬ 


tenbau und im Master Urba- 
nes Pflanzen- und Freiraum¬ 
management studiert. 
Während des Studiums en¬ 
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gagierte sie sich im Bürger¬ 
garten Laskerwiese und ist 
seit 2011 im Spreeacker ak¬ 
tiv, seit 2014 im Vorstand des 
Vereins. Ihre Masterarbeit 
hat sie zu Planungs- und 
Nutzungsrechten Berliner 
Gemeinschaftsgärten ge¬ 
schrieben. 


f https://www.facebook.com/ 
' ^spreeacker/ 
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